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Pfarrnachrichten

Adventszeit

Zeit,
- mit den Kindern etwas zu unternehmen
- für ein Lächeln
- Musik zu hören
- mich in eine Kirche zu setzen und zu beten
- einen Brief zu schreiben
- zu rasten, bevor ich ausraste
- stehenzubleiben und sich zu besinnen
- wirklich zuzusehen statt vorbeizuschauen
- zu hören statt sich berieseln zu lassen
- zu schmecken statt zu schlingen
- für Überraschungen
- zu schenken				     Josef Ernst

Erwartung

Die Adventszeit ist - trotz allem - nicht nur eine Zeit 
der Hetze und der „Gefühlsduselei“! Da gibt es vie-
le Basare und Aktionen zugunsten derer, die auf der 
Schattenseite des Lebens wohnen.
Kitsch und Kommerz, das ist die eine Seite des Ad-
vents. Solidarität und Hilfe vor Ort ist die andere. 
Viele, die sich in diesen Tagen engagieren, tun es 
bewusst als Christen. Sie spüren, was es heißt: Gott 
solidarisiert sich mit den Menschen. Die Zeit bis 
Weihnachten ist eine Zeit der Hilfe. Aber der Advent 
zu Beginn des Kirchenjahres will mehr. Er will in uns 
eine Grundstimmung der Erwartung wecken. Denn 
der Kirche ist es aufgetragen, zu warten, zu wachen 
und zu beten, bis Christus erscheint. Seit den Tagen 
der Urkirche gehört es zum christlichen Glauben, 
dass unsere Grundstimmung ausgerichtet ist auf die 
Wiederkehr des Herrn. Die Texte des Advents rufen 
uns immer in Erinnerung: „Wachet und betet!“
					      Josef Ernst

Neu geboren

Gott wird Mensch. Gott kommt nicht in die Welt als 
eine Idee, als Theorie, als Geistesblitz. Gott erscheint 
in einem Menschen: Jesus Christus. Kommt es mir 
nicht oft quer, wenn Gott in meinem Leben konkret 
werden will? Geraten meine Wünsche dann nicht in 
Gefahr? Heute ist euch der Heiland geboren. „Heu-
te!“ Oder wechselt diese Botschaft von einem Tag 
zum anderen wie die Nachrichtensendung „Heute“? 
Wen erwarte ich heute? Was erwartet mich heute? 
Geht es in meinem Leben um den Willen Gottes oder 
kreise ich nur um mich selbst? Was plant Gott mit 
mir? Was bewegt mich? Die „Weih-nacht“ verbindet 
das Dunkle und Helle, die Trauer und Freude, Altes 
und Neues. Weihnachten ist keine leere Erinnerung, 
sondern schafft Gegenwart. Verschiedene Menschen 
finden zur Feier der Menschwerdung Gottes in dieser 
Welt zusammen: Mitglieder der Gemeinde, Gäste, 
Fernstehende, Gelegenheits-Gottesdienstbesucher. 
In unseren Weihnachtsgottesdiensten wird für mich 
erfahrbar: Es gibt keine reine Gemeinde.
Und doch stellen sich mir Fragen: Ist der Glaube 
nicht eine Welt für sich geworden? Neben der Welt 
des Berufes, der Freizeit, der Kultur? Bleiben vielen 
nicht einmal die 60 Minuten am Sonntag?
Fehlte mir im Leben etwas, wenn es keine Leitbilder, 
keine Werte, keine Normen mehr gäbe? Fehlte mir 
im Leben etwas, wenn es keine Sonntagsmesse, keine 
religiösen Bücher, keine Kirchenzeitung gäbe? Was 
kann in mir an Weihnachten „neu geboren“ werden?
					     Josef Ernst
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Ein großes Fest, bei dem unsere Kinder Obst
und Gemüse als Symbol der Dankbarkeit vor
den Alter legen. Ein herzliches Vergelt’s Gott
für das Schmücken unserer Kirche, für das
Mitfeiern und das Erntedankopfer!

Am 8.Oktober 2017 feierten wir mit den
Ehe-Jubelpaaren die heilige Messe.

Erntedank Adventkonzert

Konzert am 2. Adventsonntag in der Pfarrkirche Maria Ach

Das Frauenensemble der Musikschule Burghausen gestaltet
am 10. Dezember 2017 in der Kirche Maria Ach ein
Konzert zum Advent.

Es erklingen:
- Eine barocke Messe von Aegidius Schenk, für Chor, Soli, und
Streicher.

- "Basso Continuo", romantische und modernere Chormusik für
Frauenchor von Mendelssohn, Williams sowie Graham.

- Die Streicher der Violinklasse Cornelia Beck runden das
Programm mit barocken Sätzen und Hirtenweisen von Purcell,
Händel und Bach ab.

An der Orgel ist Heinrich Wimmer, die Gesamtleitung hat Erika
Peldszus-Mohr.

Das Konzert beginnt 17:00 Uhr, der Eintritt ist frei.
Spenden dienen der Erhaltung der Kirche und des Pfarrhofs.

Ehejubilare

Ministantenausflug

Sternsingeraktion 2018

Am 24.9.2017 machten die Ministranten mit 3 Begleitern einen
Ausflug in den Freizeit- und Erlebnispark Straßwalchen und
verbrachten einen schönen und aufregenden Tag. Die Pfarre sagt
Danke für den wichtigen Dienst den die Kinder und Jugendlichen
so zahlreich und zuverlässig ausüben.

www.pfarre-maria-ach.dioezese-linz.at
Auch heuer bringen die Sternsinger die
weihnachtliche Friedensbotschaft wieder in die
Häuser. Hast auch DU Lust dich daran zu
beteiligen, als KönigIn, als BegleiterIn, als
KöchIn, als ChauffeurIn..?
Wir freuen uns über ALLE die mithelfen!!!
In der Pfarre Maria-Ach treffen wir uns am
Sonntag 17. Dezember nach dem Gottesdienst
in der Pfarrstube um ca. 9:15 Uhr zur ersten
Besprechung.



Die Franz-Xaver-Gruber-
Gedächtnisorgel in neuem Glanz

„Zur Ehre Gottes und zur Freude der Menschen“  - das sind nach 
Meinung J. S. Bachs die zwei Hauptzwecke der Musik allgemein 
und der Kirchenmusik im Besonderen. Einen Beitrag, dass dieses 
Motto auch in unserer Kirche gilt, soll die Orgel leisten. Diese 
war nach Jahrzehnten der Benutzung sanierungsbedürftig ge-
worden und präsentiert sich seit Kurzem wieder in neuem klang-
lichen und spieltechnischen Glanz. 36.000 € waren nötig, damit 
der Orgelbauer Christian Erler aus Tirol die Sanierung durchfüh-
ren konnte. Um diese Summe aufzubringen waren viele Spenden 
nötig und eine große Bereitschaft zur Mithilfe war vorhanden: 
Wir bedanken uns beim Land Oberösterreich und der Gemeinde 
Hochburg-Ach für die öffentlichen Zuschüsse. Wir bedanken uns 
bei der Franz-Xaver-Gruber Gemeinschaft, den ÖVP Frauen, bei 
Adelheid Castell-Castell, Salzburg, der Raiffeisenbank Region 
Braunau mit Günter Kirsch, Elektro Spitzwieser, der FPÖ Orts-
gruppe Hochburg-Ach und bei allen, die auf das Spendenkonto 
eingezahlt haben und in sonstiger Weise gespendet haben. Wir 
bedanken uns beim Wirt des Stiftsgasthofes, Herrn Adolf Wein-
zierl, für den Sonderpreis bei der Unterbringung der Orgelbauer 
und bei allen, die zu deren Verköstigung beigetragen haben. Wir 
bedanken uns bei Birgit Kraft, Marina Geisberger, dem Volksbil-
dungswerk OÖ und Hermann Geisberger für die Mithilfe sowie 
bei Hubert Kaufleitner, der maßgeblich die Organisation der Sa-
nierung vorantrieb und die Fertigstellung leider nicht mehr erle-
ben konnte. Ein ganz besonderer Dank gilt Frau Marianne und 
Herrn Erwin Bernecker, die mit einer Großspende einen riesigen 
Beitrag leisteten und vieles erleichterten. Dieses Engagement 
wird mit einer Messingtafel, die an der Orgel angebracht wird, 
entsprechend gewürdigt. Ein ganz herzliches „Vergelt ś Gott“!
Arbeitskreis „Orgelfond“

KFB Hochburg
Die katholische Frauenbewegung Hoch-
burg möchte alle Frauen recht herzlich 
zu einer besinnlichen Adventfeier am 
Donnerstag, den 07. Dezember 2017  
um 19.30 Uhr im Pfarrhof Hochburg 
einladen. Wir freuen uns auf ein Mit-
feiern und über kleine Kostproben aus 
eurer Weihnachtsbäckerei. Im Rahmen 
dieser Feier findet die offizielle Über-
gabe der  KFB-Leitung von Anneliese 
Reschenhofer und Hedi Esterbauer an       
Andrea Kramer und Eva Zimmer statt.
Wir möchten uns sehr herzlich für das 
langjährige Wirken von Anneliese und 
Hedi bedanken.  
		  Andrea + Eva mit Team

Nikolausaktion
Natürlich besteht auch heuer wieder 
die Möglichkeit sich am 5. und 6. De-
zember den Nikolaus der Landjugend 
Hochburg-Ach mit oder ohne Krampus 
ins Haus zu holen. 
Anmeldung ist täglich von 18:00 Uhr 
bis 20:00 Uhr außer Mittwoch und 
Donnerstag unter der Nummer 
0043 650 4419922 
Auch per WhatsApp oder SMS möglich.

Sternsinger 2018
DU bist herzlich eingeladen, bei der 
Sternsingeraktion dabei zu sein. Wir 
freuen uns über ALLE die mithel-
fen!!! 
Treffen Pfarre Hochburg: 
Sa 23.12.2017
Pfarrheim Duttendorf
9.00-11.00 Uhr

Anbetung
Im Juni 2017 haben wir mit einer mo-
natlichen eucharistischen Anbetung in 
der Pfarrkirche in Hochburg gestartet. 
Diese Stunde wird gestaltet mit Liedern 
und Texten, aber auch mit Zeit für eine 
Anbetung in Stille. Im Dezember findet 
keine Anbetung statt, aber im neuen 
Jahr beginnen wir bereits am 10.01., 
um 18.30 Uhr, mit der ersten Anbetung 
im neuen Jahr. Die weiteren Termine 
findet ihr am Flyer. Wir freuen uns über 
jeden, der sich vom Herrn eingeladen 
fühlt, und in dieser Stunde mit uns vor 
dem Allerheiligsten verweilt.
                Andrea, Ursula und Michelle

Ministranten
Hochburg

Die Ministranten sind heuer 
auf eine Schar von 25  
Kinder und Jugendlichen
angewachsen.
Die Pfarre bedankt sich sehr 
herzlich für euren Einsatz.



Gottesdienstzeiten:
Sa:  	 19:00 Uhr, Pfarrheim Duttendorf
So:  	 08:30 Uhr, Maria Ach
So:	 09:45 Uhr, Hochburg
Kanzleistunden:
Pfarrhof Hochburg: 
Do:	 14:30-18:00 Uhr (T. Steiner)
Fr:	 16:00-17:00 Uhr (L. Esterbauer)
Pfarrhof Maria Ach:
Di:	 09:00-11:00 Uhr
Fr:	 08:30-09:30 Uhr
Fr:	 15:00-15:30 Uhr (L. Esterbauer)
Telefonnummern:
Pfarrhof Hochburg:   2552, 0676/8776 5505
Pfarrhof Maria Ach:  2284, 0676/8776 5545
Leopold Esterbauer:  0650/925 8880
Dr. Siegfried Plasser: 35055
E-Mail-Adressen:
Hochburg: pfarre.hochburg@dioezese-linz.at
Maria Ach: pfarre.maria-ach@dioezese-linz.at

Wichtige Informationen für das Jahr 2017
Spendenkonten:

„Hilfe im Alltag“ 
der Pfarren Hochburg und Maria Ach
Raiffeisenbank Hochburg-Ach
IBAN: AT17 3406 0000 0861 7045 

Flüchtlingshilfe
Raiffeisenbank Hochburg-Ach
IBAN: AT40 3406 0000 0863 8553
BIC: RZOOAT2L060
Sachspenden können in der Wertstoffbörse 
abgegeben werden.
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Eigentümer, Herausgeber u. Verleger:
Wanghausen 35, 5122 Ach
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Leopold Esterbauer

01.12.	 15.00 Uhr	 2.Treffen der Firmlinge, Pfarrheim Duttendorf
13.12	 19.30 Uhr 	 Bußfeier Hochburg
14.12	 19.30 Uhr	 Bußfeier Maria Ach
Heiliger Abend
8.30 Uhr	 Maria Ach	 Familienmesse zum 4.Advent
9.45 Uhr	 Hochburg	 Familienmesse zum 4.Advent
16.00 Uhr	 Hochburg	 Kinderweihnacht gestaltet von den Eltern
22.00 Uhr	 Siedlung	 Christmette
23.00 Uhr	 Hochburg	 Christnacht- Wortfeier
23.00 Uhr	 Maria Ach	 Christmette
Weihnachtstag
8.30 Uhr	 Maria Ach
9.45 Uhr	 Hochburg
Stefanietag
8.30 Uhr	 Maria Ach
9.45 Uhr	 Hochburg
Silvester
8.30 Uhr	 Maria Ach+Jahresabschlussfeier
9.45 Uhr	 Hochburg+Jahresabschlussfeier
Neujahr 2018
8.30 Uhr	 Hochburg
9.45 Uhr 	 Maria Ach
Hl. Drei König
8.30 Uhr	 Hochburg
9.45 Uhr 	 Maria Ach
19.00 Uhr	 Siedlung mit den Sternsinger
Maria Lichtmess Feier mit den Täuflingen
04.02.	 8.30 Uhr	 Hochburg
	 9.45 Uhr	 Maria Ach

Termine

Taufen:
Hochburg:
- Martin Grabner
- Laurenz Auer
- Melanie Eichberger
- Isabell Lucia Lackner
- Tobias Schneider
- Hannes Rothenbuchner
- Xaver Wimmer
- Sarah Eberharter
- Michelle Rostan
- Manuel Elias Fürst
Maria Ach:
- Lina Marie Priewasser
- Luisa Felina Buchner
- Paulina Koch
- Kilian Lehning
- Lorena Rosella Karrer
- Leon Demel

Hochzeiten:
Maria Ach:
- Angelika Auer und
  Michael Johann Waritschlager

Beerdigungen:
Hochburg:		
- Bernhard Frauscher
- Maria Reitsberger
- Theresia Marmann
- Franz Modes
- Maria Steinfellner
- Maximilian Esterbauer
- Christine Harwöck
- Anna Elsenbruch
- Martha Fuchs
- Hubert Kaufleitner
- Hermann Auer
- Monika Seidl
- Maria Lehninger
Maria Ach:		
- Josef Nessinger
- Richard Grasmann
- Karl Harner
- Gisela Preletzer
- Josefa Gärtner
- Hedwig Harner
- Hedwig Augendoppler
- Katharina Eder
- Maria Grumbach
- Monika Stummer

Chronik


